
meiınerungen hüten, auf der anderen Seıte ber doch
Beıträge die tieferen Gründe sehen, die eın Verständnıs verhıin-

derten. Man raucht on etlıche Namen erwähnen,Bernhard Lohse deutlich machen, W1e unterschiedlich Verständ-
W arum hat In  zD Luther N1S un! Unverständnıis verteılt Johann VO  $

Staupitz, Luthers Ordensoberer, hat ohl mehr Ver-nıcht verstanden ? ständnıs für Luther gehabt als ırgendjemand on ıIn
der Hıerarchie. Auch der Erzbischof VO Trıier Rı-Lutherische AÄAntwort chard VoO  3 Greıiffenklau, den Friedrich der Weıse SCIN
als Schiedsrichter ın dem Streıt Luther gesehen hät-

Wenn INan die Frage tellt, Luther nıcht VOCI-
vC, dürfte mehr als andere Verständnıis für Luther BC-
habt haben, auch WEeNnN sıch der Retormation wıder-standen wurde, mufßß 111  a’ das Problem eingrenzen und
SEZUE ber Männer WwW1€e Albrecht VOoO  e’ Maınz, der aufsıch zunächst den Fragen zuwenden : Was hat I1a  ' Luthers Übersendung der Thesen über den Ablafßnıcht verstanden ? Wer hat nıcht verstanden ? nıemals CahtwOrtet hat oder Johann Tetzel, der Lut-Und W anl 1St dieses Mifverständnis eingetreten ? her lıebsten schnell als Ketzer verbrennen lassen
wollte : oder Johann Eck, der ohl der fähigste theo-

Wann ıst das Mifßverständnis eingetreten © logische Gegner Luthers Wal, aber ohne wirkliches
Um mIit der etzten Frage beginnen, hat offenbar Verständnıiıs Luther 1Ur weıteren Konsequenzen
die Chance, Luther verstehen, nıcht sehr lange e1it drängte ; oder Cajetan, der VOoO  e} Luther lediglich den
bestanden. Der Begınn dieser Chance Walr gegeben miıt Wiıderruf verlangte, ohne siıch auf iıne sachliıche Eroör-
Luthers Auftreten In der Öffentlichkeıit, also miıt der terung der Streitfragen einzulassen : S1e alle haben,
Veröffentlichung seiner Thesen über den Ablafß WEeNnN auch A4US unterschıiedlichen otıven und
Das Ende dieser Chance 1sSt nıcht leicht bestim- verschiedener theologischer Posıtionen, Luther
INCHN Sıcher War S1e se1lt der Bannandrohungsbulle gCc- mundtot machen wollen.
SCH Luther VO Jun1ı 1520 nıcht mehr vorhanden.
Im Grunde War 1aber ohl schon auf der Leipzıger Warum hat NLA}  s Luther nıcht verstanden
Diısputation zwischen Luther un! Eck 1mM Juni/Julı

Dafß be1 diesen Männern und dann uch iın der Kurıe1519 die Chance verspielt, als Eck seıne Absıcht, -
her als Häretiker entlarven, 1n gewlsser Weıse VCI- keinem Verständnıis gegenüber Luther kam, War al-
wiıirklıchen konnte, da Luther die Heilsnotwendigkeıit les andere als zufällıg. Die Gründe für das Unver-
des päpstlichen Prımats und die Irrtumslosigkeıt VO ständnıs und die mangelnde Bereıitschaft, Luther uch

NUur ernsthaft hören, unterschiedlicher Na-Konzilsentscheidungen bestritt. Vielleicht WAaTr die
Chance ber uch schon be1 dem Gespräch zwıischen ur

Cajetan un Luther ım Oktober 1518 1ın Augsburg
vorbeı.

Auf der anderen Seıte hat vereinzelt noch spater
Praxıs der Ketzerbekämpfung

Prıimär wırd INa  ' für dieses Unverständnis nıcht denSıtuationen gegeben, 114  S katholischerseits nahe
daran WAar, vielleicht nıcht sehr Luther, aber doch schweren Verfall verantwortlich machen dürten, der
die reformatorische Theologie verstehen, jeden- selit langem das Papsttum und weıte Teıle der Kırche
$alls iıne Verständigung nıcht BaNZ unmöglıch se1ın betroffen hatte, sondern eher dıe seıt langem praktı-

zierte Art; miıt etzern umzugehen. Eın faires Gehörschien. Solche Gelegenheıiten yab be1 den Verhand-
lungen auf dem Reichstag Augsburg 1530 SOWIe be1 hatte 1mM Miıttelalter kaum Je eın Ketzer erhalten. Meıst

hatte 1114}  3 1LLUT schnell den Wıderruf verlangt ; berden Religionsgesprächen 540/41 Aber 1n diesen Fäl-
Jen waren oröfßere Schwierigkeiten als 517718 selbst WE dieser geleistet wurde, wurde häufig 1Ur

überwınden BCWCESCH ; denn 1n der Zwischenzeit W alr die Ausführung der Strafe gemildert. DDas Beispiel des
die Retormatıon auch 1ne polıitisch mächtige Bewe- standhatt gebliebenen Huß, der Bruch des kal-
SUuNns veworden. serlichen Geleıites auf dem Konstanzer Konzıl 1415

verbrannt worden Wal, War allen noch ebhaft VOT Au-

Wer hat Luther nıcht yerstanden sCch Luther wurde VO Anftfang WwW1€e eın möglicher
Häretiker behandelt: auf seıne Forderung, ıh DCHC-

Was die Frage betrifft, Wer Luther nıcht verstanden benentalls A4US der Schrift wiıderlegen, oing eshalb
hat, mu{( 1L1All sıch auf der eınen Seıite VOL Verallge- nıemand eın
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Dıie Praxis der Ketzerbekämpfung hing NU: freilich fertigen versucht. Selbst dıe Meßopferlehre wurde oft
damals miıt vielen anderen Dıingen INCH, dıe theologisch unzureichen enttfaltet.
ebentalls das Verständnıis für Luther erschwerten. Be1
der Verfolgung VO  a Häretikern arbeıtete die Kirche Was hat INLA:  x bei Luther nıcht verstanden
CNS miıt dem Staat INCIH , kaum iırgendwo
funktionıerte dıe Einheit des mıittelalterlichen Corpus W as treiliıch WarLr G das 1L14A1l be] Luther nıcht verstand
Christianum gllt wıe ‘'hıer. Im übrigen W alr die Kır- oder nıcht hören wollte ? W ll Ianl diese Fragen be-
che des Spätmuittelalters, unbeschadet iıhres unıversalen antworten, darf INan nıcht das Bıld denken, das
Charakters, den S1e allem wahren bemuht Wal, die moderne Lutherforschung VO der tiefen, der
im Grunde eın Staat W1€ die anderen europäischen Schriuft Orlıentlerten Theologıe des Jungen Luther DC-
Staaten auch ; S$1e etrieb Machtpolıitik, mulfßte Krıiege zeichnet hat, Ww1€e S1€e sıch hauptsächlich in seınen trü-
tühren und hatte eınen ımmensen Finanzbedartft. Wäh- hen Vorlesungen tindet. Dıiese Vorlesungen
rend der Herrschaftt Karls bestimmten die dorgen turgemäfß NUur einıgen Wittenberger Studenten be-

kannt. In der Öfftfentlichkeit hat INan 1M wesentlichendıe Erhaltung des Kirchenstaates wichtigen
Punkten auch urı1ale Entscheidungen. Es ware gew1f zunächst LLUT die Thesen über den Ablaß VO 31

alsch, diese Tatsache LWAa LLULI den Päpsten anzula- Oktober 1517 Zr Kenntnıiıs IM  9 ohne sıch
sten Vielmehr handelte sıch hiıer 1ine Verstrik- über den theologischen Hintergrund yanz 1mM klaren
kung, dıe sıch 1m Laute eıner csehr langen Entwicklung se1n, aut dem diese Thesen TYST ıhre volle Bedeutung

habenergeben hatte und A4US der eın einzelner uch Hadrian
VI nıcht! e Kırche nıcht befreien vermochte.
Aber dıe Notwendigkeıt, auf polıtische Faktoren be1 Dıie Thesen
der Behandlung zentraler Glaubensfragen Rücksicht

nehmen, hinderte dıe Kirche daran, auf eınen Mann Die Thesen das konnte freilich nıemand
WI1€e Luther hören. übersehen 1m wesentlichen eın Bußruf dıie Kırche.

Gewif(ß War der Abla{fß das unmıiıttelbare Ziel VO  5 E
thers Angriff ; ber Luther krıitisıerte den Ablafßß nıcht

Mißstände ın der Frömmigkeıt (Ablafs) VO dCSSCII Mißbrauch her, sondern auf Grund eınes
erständnisses der uflße Dıie These lautetWeıter mussen aber die schweren Mifßstände genannt

werden, die sıch IW 1m Ablaf$wesen oder beım Heılıi- «Unser Herr und eıster Jesus Chrıstus hat mIıt se1-
HE Wort "Tut Buße> us gewollt, da{ß das N Ke:genkult se1lt Jahrhunderten eingeschlichen hatten.

Frömmigkeıt und Heilsverlangen der Menschen WUuT- ben der Gläubigen Buße se1ın solle.» In der zweıten
den hıer schamlos ausgeNUtZT, dıe Fınanzen der These zıeht Luther daraus den Schluß, da{fß dieses Wort
Kırche auIzuDessern. Die Hintergründe des Abla{fßs- Jesu.sich nıcht aut die sakramentale ufße ezieht. In-
handels Albrechts VO  . Maınz Luther, als sotern 1St für Luther dıe umftassende Buße; die das

Neue Testament meınt, nıcht identisch miıt dem kirch-seıne Thesen verfalßte, nıcht ekannt. Er ahnte Iso
nıcht, da{ß Albrecht für die dem Kirchenrecht wiıder- lıchen Bufssakrament. Luther stellt 1U  a aber nıcht iwa

den Bußrut Jesu und die sakramentale ufße nebeneın-sprechende AÄmterhäufung dem Papst ıne «Komposı-
t10N» zahlen mufßlte und da{ß der VO den Fugger vorge- ander. Vielmehr lehnt ab, Jesu Wort über die

Bufßse PUL autf iıne innerliche Bußgesinnung bezıie-schossene Betrag durch den Abla{fß wieder hereingeholt
werden sollte. Wıe hätte dıe Kırche, deren ochste hen, un: betont, da{fß sıch die wahre innere Bufle 1 -

Würdenträger eın derartıges Geschätt abschlossen, HGT auch 1ın «verschıedenen Tötungen des Fleisches»
Luthers Bußruf, der sıch gerade Ablafß entzündet aufßert (These 3
hatte, hören sollen ? och lehnte Luther den Ablaß nıcht 1n jeder Form

ab Die Auffassung VO  = der Buße, WI1e S1e sıch hıer
ze1gt, bot jedoch Zündstott In Ühnlıcher Weıse deuten

Mißstände ın der Theologie sıch auch anderswo 1in den Thesen NCUC Auffassun-
Schließlich War aber uch dıe Theologie nıcht unschul- SCH d ohne da{ß diese schon voll enttaltet waren. SO

Sagl Luther wa «MDer Papst kann keine Schulddig den mancherle1 Mißständen. Dıie me1listen Theo-
logen hatten nıcht 1Ur versaumt, durch klare Her- ders erlassen als durch die (scıl nachträgliche) Erklä-

ausarbeitung der zentralen Schriftaussagen den MiıfS- rung und Bestätigung, da{fß s1e VO (sott erlassen 1St»
ständen iın der Frömmuigkeıt und ın der Kırche weh- (These 6 Hıer kündıgt sıch iıne NCUC Auffassung über
ICN, sondern hatten 1m Gegenteil auch dıe Entwick- das priesterliche Amt Allerdings fährt Luther fort,

da{ß Gott nıemandem die Schuld verg1bt, ohne ıhlungen ın der Ablaßvorstellung theologisch recht-

475



gleich ın allen Stücken gedemütigt dem Priester als se1- volle Klarheit bestand, nıcht bewufßt War YrSst
1C Stellvertreter unterwerten (These 7 Beson- Ende des Jahres 1518 kam ıhm nach und nach die Er-
ders deutlich 1n den Thesen uch schon krıt1i- kenntnıis, daß der Gegensatz unüberbrückbar sel
sche Aussagen über das Papsttum. Der Papst hat nach Endgültig SCWANN jedoch TYST durch die Banrnian-
Luther keine Erlaisgewalt über die Fegefeuerstraften. drohungsbulle dıe Überzeugung, daß iın Rom der An-
Der Abla{fß des Papstes se1i 1NUur dann nützlıch, WECNN tichrist reglere. Dabe:i verstand Luther dieser
INan nıcht seın Vertrauen aut ıh (These 49) Herrschaft des Antichristen die menschlichen «Zusät-
Nıcht überhören Walr uch dıe rage «Wenn doch C» dort, Christus allein durch das Wort regieren
der Papst durch die Ablässe mehr das eıl der Seelen wıll, haben menschliche Zusätze nıchts suchen: S1E
als das Geld sucht, hebt dann schon trüher dürtfen jedenftalls nıcht verbindlıch se1In.
gewährte Briete un! Ablässe auf, die doch ebenso
wırksam sınd E » (These 597)

Posıtıv rückt Luther das Evangelıum iın das Zentrum Ab WAanın WWar Verständigung nıcht mehr möglıch
und konfrontiert mı1t dem Ablaß «Der wahre

Der sıch verschärtende Streıt zwıischen Luther und se1-Schatz der Kırche 1St das hochheılige Evangelıum der
Ehre und Gnade (ottes. Dieser Schatz aber 1St. mıt LICH romiıschen Gegnern SOWI1e Luthers weıtere Enttfal-
Recht der allververhafßteste, weıl A4US Ersten Letzte tung seıner retormatorischen Theologie leßen dıe
macht. Der Schatz der Ablässe aber 1St mıt Recht der Möglichkeıit, daß 1119  - Luther Verständnıiıs-
allerangenehmste, weıl AaUS Letzten Erste macht» brachte, immer mehr dahinschwinden. 1520 entwık-
(These Luther schärtt Bıschöfen, Seelsorgern kelte Luther 1ın der Schrift « An den christlichen Adel»
und Theologen iıhre Pflicht e1n, lästerliche Ablafspre- seine Auffassung VO allgemeınen Priestertum aller
dıgten unterbinden. Getauften, dıe ihre Spiıtze die muıttelalterliche

These VOoO  - der UÜberordnung der geistlichen Gewalt

ERklesiologische Fragen über die weltliche sSOWI1e den Anspruch des Pap-
STES auf verbindliche Schriftauslegung hatte. Ebentalls

Dıie Thesen eın Ruf Z Bulfise un! eın RufZ 520 oriff Luther ın der Schrift «Von der babyloni1-
Sache des Glaubens. ber S1e ließen sıch doch auch schen Gefangenschaft der Kırche» die katholische
beim besten W ıllen nıcht eintach 1n die spätmittelalter- Meiopfterlehre und 1e16 VO  S den sıeben Sakramen-
lıche Kırche einbauen. Dıie Auffassung VO  s der Buße, en LLUr noch Taufe und Abendmahl SOWI1e mıt Fın-
VO Priesteramt, VO  > Evangelıum und Glauben War schränkung die Buße gelten. 1521 verwarf dıe
gewifßs noch nıcht antı-römisch, ber S1IE WwI1es auf den Mönchsgelübde, sotern S1e in der Absıcht geleistet se1-
Wıderspruch hın, der hıer zwıschen dem Neuen Te- G eın besonderes «Werk» eısten. Aufßer diesen

erheblichen Lehrdiftfferenzen 1St aber uch LuthersTLament und der damalıgen Kırche aufgebrochen W  a

Insotern enthielten die Thesen iındırekt ekklesjiolo- yemeın scharte Polemik den Papst und die röm1-
yische Aussagen, deren gefährlicher Charakter nıcht sche Kırche seIlt IWa 1.520 eın Grund dafür SCWESCI,

bestreiten W al dafß INan ıhm keın Verständnis entgegenbrachte ; diese
Die Fähigkeıt, Luther verstehen, hätte emnach Polemik entsprach allerdings weıthin LL1UTr dem groben

be] den kırchlichen Oberen nıcht NUur die Bereıitschaft, Stil Jjener eıt
sıch Kritik vorhalten und sıch ZUT Bulfse ruten las- Erschwert wurde die Chance für 1ne verständnıis-
SCI1, VOrausgesetZL, sondern auch das mögliche Eınge- volle und sachliche Auseinandersetzung schließlich
standnıs, da{fß diıe Kırche ın manchen Stücken nıcht adurch, daflß die Reformation bald nıcht mehr 11UTL iıne
dem Neuen Testament entspricht. Von daher haben Bewegung für Bulfse und Erneuerung der Kırche Wal,

Theologen Ww1e€e Eck nıcht ohne Grund den Fınger auf sondern ın die politischen Verwicklungen hineingezo-
diese ekklesiologischen Implikationen der 95 Thesen SCH wurde. Schon Luthers Vorladung auf den Worm-
gelegt Aber die Verlagerung des Streıtes auf die Frage SE Reichstag 1521 machte deutlich, dafß erhebliche PO-
der Lehrautorität des Papstes und der Konzılıen diente lıtısche Krätte den Reformator stutzten. Be1 den
doch zugleich auch der Selbstrechtfertigung : 1114  > Reichstagsverhandlungen der folgenden Jahre VCI-

hatte nıcht nötıg, sıch VO  en dem Wıttenberger Mönch stärkte sıch die Bıldung eınes katholischen und eınes
und Professor Z Bufse ruten lassen. evangelischen Blockes. Mıt der Einführung der Re-

Dabe] WT die Sıtuation insofern besonders kom- formatıon 1ın einzelnen Terrıitorien seıt 15725 und voll-
nds durch den Abschlufß des Schmalkaldischen Bun-plex, als Luther sıch seiner beginnenden Dıtferenz

manchen wichtigen katholischen Anschauungen, über des 1531 erreichte die Verbindung zwischen der luthe-
deren lehrhafte Verbindlichkeit allerdings noch keine rischen Reformation und politischen Gewalten ıhren
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überlagerten. Jeder Versuch, gegenfiber Luther undvorläufigen Höhepunkt. Damıt war ber die Reforma-

tion MNU  =) auch hineingezogen 1n die vielfaltıgen Aus- der Reformatıon Verständnis aufzubringen, stand 11U

einandersetzungen „wischen dem Kaıser und den VOT der schwierigen Aufgabe, zugleich theologische
Ständen SOWI1E anderen europäischen Mächten, wobeı und politische Probleme gröfßten Ausmafßes lösen.
dıe Konfessionsgegensätze und dıe politischen Kon- Eıne Beschränkung auf den eınen oder den anderen
LIrO VEeErSCIL sıch nıcht selten 1in unterschiedlicher Weıse Komplex WAar für lange eıt nıcht möglıch.

Bibliographische Hinweise Melanchthon (Reformationsgeschichtliche Studien un Texte 109,
uüunster

Köhler (1 Dokumente ZU' Ablafstreıt VO SI 7 (Sammlung
ausgewählter ırchen- dogmengeschichtl. Quellenschriften 11,3, OH.
Tübingen “1934) Kähler, Die 95 Thesen, Inhalt un! Bedeutung :

9725 ın Hamburg geboren. 194/-51 Studium der Theologıe denLuther Zeitschritt der Luther-Gesellschaft 38 (1967) 114-124;
Borth, Dıe Luthersache (causa Lutherı1) HE Die Anfänge der Uniiversitäten Heidelberg, Göttingen, Bristol und Cambridge. 952

Promotion In Göttingen. 954 Ptarrer ın Hamburg. 958/59 Lehr-Retormatıon als rage VO: Polıitik und Recht Historische Studıen
stuhlvertretung in Göttingen. 961 Gastprofessor In Claremont, (3a=eft 414 (Lübeck Pfnür, Einig ın der Rechtfertigungslehre ?

Dıi1e Rechtfertigungslehre der Contess10 Augustana (1530) un! dıe lıt. 964 Ordentlicher Protessor in Hamburg. 96/ Gastprofessor ın
Yale, Conn. Veröffentlichungen Epochen der Dogmenge-Stellungnahme der katholischen Kontroverstheologie 7zwischen 530
schichte (Stuttgart 19653, *1974) amerıkan. Übers Short Hıstoryund 535 (Veröffentlichungen des Instituts für Europäische (3e-

schichte Maınz 60, Wiesbaden H. Immenkötter, Um dl€ Eın- ot Chriıstian Doetrine (Philadelphia brasıl. Übers Fe Cristä
eıt 1Im Glauben. Die Unionsverhandlungen des Augsburger Reichs- traves dos tempos Edıtora Sınodal, sSıne loco Lutherdeutung

heute (Kleine Vandenhoeck-Reıihe 2/76,; Göttingen Hg.) er1M August un! September 5 30) (Katholisches Leben un! Kır-
Durchbruch der reformatorischen Erkenntnis be1 Luther Wege derchenreform 1 Zeitalter der Glaubensspaltung 59 unster

Stupperich, Der Humanısmus un! dıe Wiedervereinigung der Kontes- Forschung CX Darmstadt Askese und Mönchtum ın der
Antıke und ın der alten Kırche (Relıgion und Kultur der alten Miıttel-s1ıonen (Schriften des Vereıins für Retormatıons geschichte 160, Leipzig

- Braunisch, Dıe Theologıe der Rechttertigung ım «Enchirı- meerwelt Parallelforschungen ” München Anschriutt : Wıt-
dıion» des Johannes Gropper. Seıin kritischer Dialog mıt Philıpp tenbergener Weg 4W, D=2 Hamburg 56

kopf und werte ihm VOIL, da{ß den Papst verachte. Die
VO  a der katholischen Polemik (Cochlaeus, Denifle)

Danıel Olıvier Luther angehäuften Vorwürte ranken wenıger
daran, da{fß S1€e häufig der nötıgen Objektivıtät-

Warum hat INan Luther geln, als daran, da{fß s1e eigentlich überflüssıg sind :
Letzten Endes hatte der Katholizısmus nıe nöt1ıg,nıcht verstanden ? Luther be1 eiınem Fehler > dann darüber

Katholische Antwort befinden, da{fß jener dıe Lehre des Katholizısmus
nıcht akzeptieren wollte

In seiner Rede VOT dem Lutherischen Weltbund 1ın
Evıan, ım Julı 1970, hat Kardınal Willebrands 1im Na-
HG  3 des Heılıgen Stuhls anerkennen können, da{fß Lut-

Dıie Gründe her ine tiet relıg1öse Persönlichkeıit SCWESCH ISt, dıe
Das Unverständnıis, das dıe Verteidiger des Christen- aufrichtigen Herzens und miıt viel Opferbereitschaft
euUums römischer Tradıtion, Papsttum und Theologen, der Botschatt des Evangelıums entsprechen suchte.

Wer sıch aber die ühe macht, den doktrinalen TeılLuther entgegenbrachten, ergab sıch einem großen
Teıil A4US$S den außeren Umständen ;: CNISpranNg aber der Erklärung aufmerksam nachzulesen wiırd sehen,;
keineswegs oberflächlichen Beweggründen. Insbe- dafß die Höftflichkeıit der Außerungen und dıe Freimuüu-
sondere sınd die Schwächen der Persönlichkeit - tigkeıt der theologischen Erklärung keinerle1 Konzes-

s1ıo0nen durchblicken lassen.thers und seınes Werks nıcht dıe eigentliche Ursache
Warum wollte der Katholizısmus und 411 1mM-dafür, daß ıhm nıcht gelang, sıch Gehör verschat-

InNeTr noch nıchts MI1t Luther tun haben ? Das Stu-ten Denn Luther mufßtevon Anfang MIt eıner mOg-
lıchen Exkommunikatıon rechnen. Im März 1518 dıum der Texte des Reformators Aflst unls ımmer wıeder
schrieh C Eck behandle ıhn w1e eınen fanatıschen autf eıne altbekannte Evıdenz stofßen Das Chrıstentum

Luthers 1St unvereinbar MIt der römischen Dokrtrin.Hussıten, eınen Häretiker, Verführer, eınen MVGI-

Dıiıe Lehre Luthers beinhaltet iıne grundlegende nıchtschimten Menschen, Iraäumer, Unfähigen, Dumm-
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